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Katharinenſtraße 204. 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Donnerſtag, den 


> Juli 1885. 


K. Zwei Shufmeifter mit unnützen Lehren. 
Die Erfolge unſerer großen Kriege und die beſonders 
auf die Feſtigung des Reiches gerichtete politiſche Arbeit 
während fünfzehn Jahre haben einerſeits den Deutſchen im 
| Inlande zum ſelbſtſtändigen Denken erzogen, andererſeits 
unſeren Stammesgenoſſen im Auslande es erleichtert und zur 
größeren Pflicht gemacht, ſich ihr deutſches Bewußtſein zu 
wahren. Wir brauchen uns nicht mehr vom Auslande ſchul⸗ 
meiſtern zu laſſen und können es nicht mehr verſtehen, wenn 
ehemalige Volksgenoſſen gegen Einrichtungen und Anſchauungen 
ihrer alten Heimath die Feder oder das Wort in belehrendem 
t one ergreifen, 
Da hat kürzlich Max Müller in Oxford, ein berühmter 
Sprachforſcher, in einem Artikel von „Nord und Süd“ uns 
“ borgeworfen, daß wir nicht die Freundſchaft Englands ſuchen, 
welches nie ſtärker geweſen ſei, als jetzt. Er ſpricht von dem 
„Gezücht der Gortſchakoffs, Metternichs und Gambettas“ und 
verſteigt fih dabei zu folgendem Satze: „Es iſt das deutſche 
Volk, Mann für Mann, das wieder lernen muß, auf eigene 
Fauſt zu denken und zu wollen. Giebt es denn keinen 
Perimedes, um den deutſchen Odyſſeus mit doppelten Seilen 
Fan den Maſt zu binden gegen den tagtäglichen Geſang be- 
ſoldeter Sirenen? 
Dias deutſche Volk hat militäriſch und auch politiſch 
ſeinen Mann geſtanden, und wenn es zuweilen nicht allein 
auf die eigene Fauſt, ſondern auch auf die des Fürſten 
Bismarck denken ſollte, nun ſo iſt das eben der deutſcheſte 
Mann, den unſere Zeit hervorgebracht hat. 
l Dem Profeſſor des Sanskrit hat fih ein Profeſſor der 
Demokratie von 1848 an die Seite geſtellt. Das „Berliner 
Tageblatt“ erzählt von einem politiſchen Seitenſprung, den 
ein Herr Oswald Ottendorfer auf dem deutſch-amerikaniſchen 
Schützenfeſte in Bingen gethan hat. Er ſagte u. A.: „Selbſt 
das deutſche Vaterland ließ ſich in der jüngſten Zeit verleiten, 
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geläuſcht durch die ſcheinbaren Erfolge, welche die junge Re- | 


publik jenfeit des Weltmeeres durch einen hohen Schutzzoll er- 
kungen zu haben ſchien, durch ähnliche Experimente ähnliche 

Reſultate zu erhaſchen. Wir haben an den Folgen dieſer 

Ver ſündigung gegen geſunde, durch die Wiſſenſchaft bewährte 

National - ökonomiſche Grundſätze und durch die dadurch ver- 
N ogs Verſchiebung naturgemäßer Entwickelung ſchwer zu 
leiden.“ 

Herr Ottendorfer prophezeit uns dann einen großen 
Katzenjammer. Nach der angeführten Quelle iſt er Redakteur 
oder Herausgeber der „New-Porker⸗Staatszeitung“. Dieſes 

Blatt brachte am 1. April d. J., dem Ehrentage des Reichs⸗ 
kanzlers, einen mit hämiſchen Angriffen und Nörgeleien ge- 
ſpickten Artikel, fo daß ein Korreſpondent der „Grenzboten“ 
meinte, es müſſe in dem vielgeprieſenen Lande der Freiheit 
ein außerordentlicher Muth dazu gehören, Jemanden, der 
allen Deutſchen, auch denen des Auslandes, ſo viel Gutes er⸗ 
wieſen habe, feine Dankbarkeit zu zeigen. Darauf erwiderte 
das Blatt des Herrn Ottendorfer, es erſcheine zwar in deut- 
ſcher Sprache, werde aber von keinerlei beſchränkten nationalen 
Vorurtheilen eingeengt und werde für Leſer geſchrieben, welche 
zum weitaus größten Theile den Treueid für irgendwelche 
angeſtammten“ Herrſcherhäuſer ab- und den nor damerikaniſchen 
Freiſmaten zugeſchworen hätten. Die „Staatszeitung“ erſcheine 


in Amerika, von Amerikanern geleitet, geſchrieben und geleſen, 
ſei alſo durchaus ein amerikaniſches Blatt und habe nur 
amerikaniſche Intereſſen zu vertreten. 

Als geſchworener Amerikaner hat denn auch Herr Otten⸗ 
dorfer in Bingen geſprochen. Die deutſch⸗amerikaniſche Preſſe 
iſt vorwiegend der Meinung, daß Amerika mit ſeiner Schutz⸗ 
zollpolitik gut gefahren ſei. Herr Ottendorfer ſtellt die Er⸗ 
folge als ſcheinbare hin, um beſſer ſo fortfahren zu können: 
„Wir (d. h. doch wohl die Amerikaner) haben unter dem 
deutſchen Schutzzoll ſchwer zu leiden.“ Allerdings hat die 
Einfuhr amerikaniſchen Getreides, Fleiſches, Schmalzes ꝛc. 
nach Deutſchland durch unſere Zölle ſchwere Einbuße erlitten. 
Den Vortheil haben die deutſchen Produzenten, und die dieſe 
Fürſorge der Regierung ſchmähenden inländiſchen Blätter 
ſollten nicht ſo gedankenlos ſein, beifällig die Aeußerungen 
eines unſerem Leben entfremdeten Demokraten abzudrucken, 
der von uns verlangt, daß wir die Geſchäfte der Amerikaner 

beſorgen ſollen 

| Ein Oxforder Profeſſor, der uns das ſelbſtſtändige 
Denken lehren will, und ein amerikaniſcher Freihandelsapoſtel, 
der gegen unſere „Verſündigung“ eifert — das ſind ja ein 
paar prächtige Volksbeglücker, wir danken aber beſtens. 


Volitiſche Tagesſchau. 
| Der Richter ſche „Reichsfreund“ fegte unlängft 
die tendenziöſe Behauptung in die Welt, daß die Vorarbeiten 
| des Eiſenbahnetats pro 1886/87 recht ungünſtige Finanzver⸗ 
hältniſſe im Staatseiſenbahnweſen zur Erſcheinung bringen 
würden, zog ſich aber alsbald eine derbe Zurückweiſung zu, 
indem er ſich öffentlich vorwerfen laſſen mußte, daß ſeine 
| Nachricht jeder thatſächlichen Grundlage entbehre. Bei der 
bekannten Dickfelligkeit des „Reichsfreundes“ und ſeiner 
Hintermänner wird die erhaltene Lektion nicht mehr fruchten, 
als die unzählbaren früheren. Vielmehr kann man auf jenen 
„ärmlichſten von allen Erdenſöhnen“ im vollen Umfange den 
Göthe'ſchen Ausſpruch anwenden: 
i „Wie nur dem Tropf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an ſchalem Zeuge klebt! 
Mit gier'ger Hand nach Schätzen gräbt 
| Und froh ift, wenn er Regenwürmer findet!“ 
| — Herr Stöcker hat geſtern gegen den Redalteur und Ber- 


leger der „Mindener Ztg.“, Peter Leonardy, wegen Ber- 
öffentlichung eines aus Halberſtadt (Stöcker's Heimath) 

ſtammenden Briefes, an welchen ſich unterm 24. v. M. ein 
Artikel des genannten Blattes anknüpfte, den Strafantrag 
geſtellt. Es wird in der ſemitiſch⸗ deut ſch⸗freiſinnigen Preſſe 
gegenwärtig als eine wahre Heldenthat gefeiert, in einer 
Weiſe gegen Hrn. Stöcker loszuziehen, welche dieſen zwingt, 
ſich ſeiner Haut zu wehren, obwohl er ſelbſtverſtändlich die 
| meiften Unflätigkeiten unbeachtet läßt. Welche Korruption 
aber in der Anſchauung von Blättern, welche ſich das 
Epitheton „freiſinnig“ beilegen! Nun, die Geſchichte wird 
| auch über dieſen Hexentanz eines After - Liberalismus richten! 
| Aus Brünn erhält das „Wiener Vaterland“ Nad- 
richten, welche dahin gehen, daß unter den Augen der Brünner 
Gewerbebehörde es dortige Firmen wagen, das Geſetz 
über den Arbeiterſchutz aufs gröbſte zu übertreten; 
nicht etwa mit der Vorſicht und Heimlichkeit, mit welcher ſich 
ſonſt der Verletzer eines Staatsgeſetzes vor der drohenden 


I Pas Geiſterſchloß. 


15 
i Roman von C. Wild. 


(Fortſetzung.) 
f Doch was Cäſarine geſehen, hatte fie mit Grauen erfüllt; 
ſie war hier einem finſteren Geheimniß auf die Spur, das war 
ihr klar, aber wie konnte ſie den Schleier lüften, der über das 
Ganze gebreitet lag? j : 
j Durch zu vieles und eifriges Forſchen fette fie fih der Gefahr 
einer Entdeckung aus, und um Alles in der Welt hätte Cäſarine 
jetzt das Geiſterſchloß nicht verlaſſen mögen. 
N Sie faßte ſich in Geduld und wartete und dieſe Zurück⸗ 
haltung war nicht unbelohnt geblieben. 
A An alles dies dachte fie, während fie ruhte und fie war 
I fo mit ihren Gedanken beſchäftigt, daß der Paftor fie zweimal 

rufen mußte, um ſie ihrem Nachſinnen zu entreißen. 


„Trinke, Cäſarine“, ſagte der Paſtor, indem er den 
dampfenden Trank in eine Taſſe goß; „der Thee wird Dich 
erwärmen und erquicken. Armes Kind, Du ſiehſt ſo bleich 

und angegriffen aus!“ ; 

l Cäfarine richtete fih haftig empor und ſchlürfte den ge- 
botenen Trank. 

Eine wohlthuende Wärme durchſtrömte bald ihre er- 

ſtarrten Glieder und langſam kehrte die Farbe in ihre Wangen 

zurück. i i ; 

; „Ich danke Dir, Benno“, ſagte ſie endlich, die ſchon zum 
dritten Male gefüllte Taſſe mit einer anmuthigen Handbe⸗ 
wegung zurückſchiebend, „nun iſt's genug, ich fühle mich wieder 

wohl und kräftig.“ 

* Der Paſtor hatte ſich neben ſie geſetzt und ſah ihr mit 
einem Blicke unendlicher Liebe in das nun ſanft geröthete 

Antlitz. 

= „Was ift Dein Begehren?“ fragte er mild. 

Cäſarine zauderte einen Moment. 

„Es handelt ſich um Wichtiges“, begann fie mit Halb- 


Nachdruck verboten. 
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lauter Stimme, „ſonſt wäre ich nicht vom Schloſſe her zur 
Nachtzeit allein den Weg durch den Wald gewandert.“ 

„Du haſt dieſen Weg ganz allein gemacht?“ 

Sie nickte. 

„Kein Menſch im Schloſſe ahnt etwas von meiner Ab⸗ 
weſenheit“, verſetzte ſie, „unter dem Vorwande eines leichten 
Unwohlſeins zog ich mich zeitig in mein Zimmer zurück, und 
ungeſehen eilte ich von da in den Park. Vom Parke führt 
eine kleine Thür in den Wald, den Schlüſſel zu dieſer hatte 
ich mir früher zu verſchaffen gewußt und ſo war es mir ein 
Leichtes, unbeachtet zu entkommen.“ i 

„Dein Muth grenzt ſchon an Tollkühnheit, Cäſarine!“ 
ſagte Brünig. 

„Für meinen Sohn wage ich Alles! Und nun höre 
mich an, Benno. Haſt Du von den nächtlichen Erſcheinungen 
im Schloſſe gehört?“ 

„Geſpenſtergeſchichten, von furchtſamen Leuten erfunden, 
die dem Schloſſe den Titel „das Geiſterſchloß“ eingebracht 
haben“, antwortete der Paftor, „Du wirft doch nicht an der- 
gleichen glauben, Cäſarine?“ 

„Es iſt etwas Wahres an der Sache, Benno!“ 

Der Paſtor ſtarrte die Sprecherin ungläubig an. 

„Du weißt, daß ich mich ſtets für die Vorgänge auf dem 
Schloſſe lebhaft intereſſirte“, fuhr Cäſarine mit leicht 
vibrirender Stimme fort, „ich beſitze einen Plan von dem 
Innern des Gebäudes und mein verſtorbener Gatte mußte mir 
genau jedes Zimmer, jeden Gang beſchreiben. 

Kaum hatte ich das Schloß betreten, ſo ſtellte ich meine 
Nachforſchungen an; ich entdeckte bald den langen Gang, von 
dem mir mein Gatte erzählt hatte, daß er nach dem Thurm⸗ 
zimmer führe, welches als Bibliothek benutzt wurde.“ 

„Aber Cäſarine, welchen Zweck hatten Deine Nach⸗ 
forſchungen?“ ; i 

„Ich vermuthete ein Geheimniß hinter dieſer Geifterge- 
chichte, von welcher ich unterwegs gehört hatte.“ 

„Aber wie kam es, daß man Dich gerade in das Zimmer 
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Strafe zu wahren ſucht, ſondern mit der ganzen frechen 
Sicherheit und Ungenirtheit von Leuten, die da in dem 
Wahne befangen find, daß ihnen ihre Verbindungen, ihre 
Parteirichtung und ihr Reichthum es ermöglichen, den Ge⸗ 
ſetzen ungeſtraft den Gehorſam zu verweigern. § 75 der 
Arbeiterordnung ſagt: „An Sountagen hat alle gewerbliche 
Arbeit zu ruhen“, und in den nachfolgenden Beſtimmungen 
über die zu geſtattenden Ausnahmen iſt nichts enthalten, was 
den Textilinduſtriellen das Recht gäbe, an Sonntagen arbeiten 
zu laffen. Trotzdem müſſen die Muſterweber des j üd if h en 
Fabrikanten Max Cohn in Brünn an Sonntagen arbeiten. 
— 8 96 der Arbeiterordnung ſagt ferner: „In fabrikmäßig 
betriebenen Gewerbe - Unternehmungen darf für die gewerb⸗ 
lichen Hilfsarbeiter die Arbeitsdauer ohne Einrechnung der 
Arbeitspauſen nicht mehr als höchſtens elf Stunden binnen 
vierundzwanzig Stunden betragen.“ Die darauf folgenden 
Ausnahmebeſtimmungen ſetzen die Behörden in den Stand 
im Falle beſonderen Bedürfniſſes gewiſſen Induſtrien die 
Verlängerung der Arbeitszeit um eine Stunde zu geſtatten; 
das Geſetz enthält jedoch nichts, wodurch der in der Fabrik 
von Adolf Löw u. Sohn an die Arbeiter ergangene Be- 
fehl, bis um Mitternacht zu arbeiten, gerechtfertigt werden 
könnte, ebenſo wenig wie die in der oben genannten C o hn- 
ſchen Fabrik erlaſſene Ordre, zweimal wöchentlich bis 9 Uhr 
Abends zu arbeiten. — Dieſe und andere Geſetzesverletzungen 
ſind der kompetenten Behörde angezeigt worden, und wenn 
ſie denſelben bisher noch nicht energiſch entgegengetreten iſt, 
ſo hat ſie dazu gewiß ihre guten Gründe, die ſich hoffentlich 
in nicht allzu ferner Zeit aufklären werden. — Die Bei⸗ 
ſpiele ſind aber für die Arbeiter überhaupt lehrreich; denn 
dieſelben können daraus erſehen — NB. wenn fie ſehen 
wollen — wo ihre Freunde ſitzen und was ſie von einer 
Coalition mit jüdiſchen Kapitaliſten zu erwarten haben. Die⸗ 
jenigen, die eine ſolche Coalition gut heißen, meinen es jeden- 
falls nicht ehrlich mit den Arbeitern! 

In Trebitſch, unweit Brünn in Mähren kam es 
geſtern Abend zu bedenklichen Sozialiſten⸗Exzeſſen. 
Ueber die Veranlaſſung dieſer Unruhen wird gemeldet: 
Geſtern früh wurden in Trebitſch zwei Sozialiſten verhaftet. 
Darauf verſammelten ſich am Abend über 200 Arbeiter vor 
dem Amtsgebäude, um die Verhafteten zu befreien. Die 
Gendarmerie wurde mit einem Steinhagel angegriffen; es 
gelang ihr indeß, die Menge auseinander zu treiben. Aller⸗ 
dings war dies nur dadurch möglich, daß ſie von dem Ba⸗ 
jonett Gebrauch machte. Hierbei kamen einige Verwundungen 
vor. Aus Iglau wurde Militär requirirt, worauf weitere 
Ruheſtörungen nicht ſtattfanden. 

Die franzöſiſche Republik feierte heute ihr 
Nationalfeſt, nämlich den Gedenktag der Erſtürmung der 
Baſtille, des erſten Aktes der großen Revolution von 1789. 
Nach den vorliegenden telegraphiſchen Meldungen ſcheint der 
Enthuſiasmus nur ein mäßiger geweſen zu ſein. Wie üblich 
führten die 25 Schülerbataillone vor den Stadtverordneten 
ihre Revue aus und die Patriotenliga veranſtaltete ihre 
traditionelle Demonſtration vor der Statue der Stadt Straß⸗ 
burg, woran auch Offiziere und uniformirte Politechniker 
theilnahmen. 

Die partielle Miniſterkriſe in Spanien iſt ſehr 
raſch beſeitigt worden. Bereits geſtern erfolgten die Er- 


einlogirte, welches einen ſo leichten Zugang zu dem Thurme 
bildet.“ 

„Das iſt ſehr einfach! Von meinen Fenſtern aus kann 
ich nicht auf den Söller blicken, wo jene geiſterhafte Er⸗ 
ſcheinung ſich Nachts zu zeigen pflegt und man mochte wohl 
ahnen, daß ich nicht ſo leichtgläubig als die guten Landleute 
ſein dürfte, die zu dem Gange führende Thür iſt überdies 
durch einen Bücherſchrank verſtellt, und der Mechanismus 
derſelben iſt nur für einen Eingeweihten auffindbar. Mangel 
an Vorſicht war es nicht, daß ich gerade dort einlogirt wurde, 
davon habe ich mich zur Genüge überzeugt — Zſaura iſt viel 
zu ſchlau, um nicht alle Eventualitäten zu erwägen — wenn 
ſie eine Ahnung hätte, wer ich bin, würde ich wohl nicht mehr 
am Leben ſein. —“ 

„Cäſarine“, unterbrach fie der Paſtor entſetzt. 

„Ich muß zu Ende kommen, die Zeit drängt“, nahm 
Cäſarine das Wort und ſie erzählte dem geſpannt Auf⸗ 
horchenden das, was ſie bei ihrer nächtlichen Nachforſchung 
damals entdeckt und geſehen. 

„Ein ſchwerer Verdacht ward in mir rege“, fuhr ſie leb⸗ 
haft fort, „allein ich wußte mich von Iſaura beobachtet und 
wollte mich nicht einer möglichen Entdeckung ausſetzen. 

Vor einigen Tagen nun belauſchte ich den alten Diener 
Andreas, wie er Eßwaren zu der eiſernen Thür trug, durch 
welche ſeit dem Geiſterſpuke der Thurm von dem andern 
Schloßtheile abgeſchloſſen iſt; dann fing ich einige Worte auf, 
die Iſaura mit ihrem Bruder verſtohlen wechſelte. se 

Ich fage Dir, Benno, in dem Thurme wird ein Menſch 
gefangen gehalten und dieſer Menſch kann nur Kurt von 
Merfeldt fein." 

„Cäſarine, Du ſprichſt im Wahnwitz“, rief der Paſtor 
aufſpringend, „Kurt von Merfeldt iſt todt, ich ſelbſt habe 
ſeine Leiche eingeſegnet!“ 

„Ich will mich überzeugen, ob dem auch ſo iſt“, ſagte 
Cäſarine feſt, „Du mußt mir dazu behilflich ſein, Benno.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


aljo die „unbewußten" Empfindungen, denn die von den 
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nennungen der neuen Minifter an Stelle der zurückgetretenen lichkeit abzuhelfen und namentlich in denjenigen Gegenden, 
Romero Lobledo und Antequera Bobadilla, und zwar wurden wo es ſich um an die Staatsforſten angrenzende, ſich in ſehr 
Kontreadmiral Pezuela zum Marineminiſter und der Zivil- 
gouverneur von Madrid, Villaverde, zum Miniſter des 


j 
i 
| Abgrenzung der Forſten durch Wildzäune eintreten zu laffen. 
Innern ernannt. — Die Cholera iſt im Abnehmen begriffen; 
l 
| 


Derartige Anlagen von Wildzäunen find neuerdings in den 
verſchiedenſten Provinzen des Staates in nicht unerheblicher 
Ausdehnung errichtet worden. 

— Der zwiſchen Deutſchland, Holland und der Schweiz 
abgeſchloſſene Vertrag wegen Schutzes der Lachsfiſcherei im 
Rhein hat die Genehmigung des ſchweizeriſchen Bundesraths 
gefunden. 

— Auf den deutſchen Eiſenbahnen mit Ausſchluß der 
bayriſchen kamen im Mai d. J. 95 Verunglückungen von 
Perſonen vor; 21 davon waren tödtlich. Unter den Getödteten 
befand ſich 1 Reiſender, unter den Verletzten 4 Re iſende. 
Außerdem ſuchten 14 Perſonen auf den Schienen den Tod, 
von denen indeß nur 12 getödtet wurden. 

Potsdam, 12. Juli. Das Stiftungsfeſt des Lehr⸗In⸗ 
fanterie-Bataillons fand in Gemäßheit Allerhöchſten Befehls 
heute Vormittag 11 Uhr ſtatt. Mit der Vertretung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers war Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz beauftragt. Außer Höchſtdemſelben wohnte Ihre 
Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin und alle 
in Berlin und Potsdam anweſenden Mitglieder des Königs— 
hauſes und deutſchen Prinzen der Feier bei. Dieſelbe begaun 
bei prachtvollem Wetter um 11 Uhr mit einem vom Hof- 
prediger Rogge abgehaltenen liturgiſchen Gottesdienſte im 
Garten von Sansſouci. An denſelben ſchloß ſich um 12 Uhr 
der Parademarſch und ſpäter die Speiſung der Mannſchaften 
des Bataillons in den Communs. Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz trank dabei im Namen des Kaiſers auf 
die Armee, der kommandirende General des Garde-Korps, 
General der Infanterie von Pape, brachte ein begeiſtertes Hoch 
auf den oberſten Kriegsherrn Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 
Um 1%, Uhr fand im Muſchel⸗Saale des Neuen Palais ein 
Diner von 100 Gedecken ſtatt. Die Hoftrauer war für die 
heutige Feier abgelegt. 

Chemnitz, 14. Juli. In einer geſtern Abend ftattge- 
habten, von etwa 150 hieſigen Induſtriellen und Gewerb⸗ 
treibenden beſuchten Verſammlung wurde beſchloſſen, im Jahre 
1885 hier eine allgemeine ſächſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu veranſtalten, welche Erzeugniſſe aus dem 
Königreich Sachſen, der Provinz Sachſen, den ſächſiſchen Herzog⸗ 
thümern und dem Herzogthum Anhalt umfaſſen ſoll. Den 
Vorſitz bei der Verſammlung führte der frühere Reichstags⸗ 
Abgeordnete Vopel In Verfolg des gefaßten Beſchluſſes 
wird man bemüht fein, für das Ausſtellungs projekt die Mitwirkung 
aller betheiligten Kreiſe zu gewinnen. 


während bisher wöchentlich 800 bis 900 Todesfälle konſtatirt 
wurden, betrug die Zahl derſelben in der letzten Woche 
zwiſchen 600 und 700. 

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Kairo zugehenden 
Mittheilung, die von anderer Seite indeß noch nicht be— 
ſtätigt iſt, freut ſich der Mahdi noch immer ſeines Lebens 
und ſoll ſich mit ſeinen Anhängern auf den Oaſenwegen der 
lybiſchen Wüſte in der Richtung nach der oberegyptiſchen 
Stadt Sint befinden. Dort werde er von den Engländern, 
von ca. 1200 Mann Truppen aus der Provinz Dongola, 
die der egyptiſchen Regierung treu geblieben ſeien, unterſtützt, 
erwartet und es ſei ein baldiger Zuſammenſtoß zu erwarten. 
Der Negus von Abeſſynien ſoll ſich bereit erklärt haben, das 
von den Sudaneſen belagerte Kaſſala zu entſetzen, ſofern 
Frankreich, Italien und England ihm feine jetzigen Be- 
ſitzungen garantirten und ihm geſtatteten, das ganze Gebiet 
zwiſchen der Küſte, dem Barkafluſſe und dem Nile inkl. der 
drei Städte Kaſſala, Hauray und El Kartub zu annektiren. 

Briefe aus China drücken Erſtaunen darüber aus, daß 
auf Seiten der britiſchen Fabrikanten von Lokomotiven und 
Eiſenbahnbetriebsmaterial Mangel an Unternehmungsluſt ge- 
zeigt wird. Man weiſt, ſagt die „Times“, auf ihre deut⸗ 
ſchen Konkurrenten hin, die nach allen Theilen des 
chineſiſchen Reiches Agenten mit Modellen und Muſtern ge- 
ſandt hätten, um Aufträge zu erhalten. Die beiden letzten 
auf den Londoner Markt gebrachten Anleihen follen die Bor- 
léufer einer Serie ähnlicher Operationen fein, deren Erträge 
der Aufſchließung des Landes vermittelſt Dampferverbindungen | 
gewidmet werden folen, und die unternehmenden Deutſchen, 
heißt es in jenen Briefen, ſind augenſcheinlich entſchloſſen, die | 
erſten im Felde zu fein, wenn fie es möglich machen können. 
In Japan ſind bekanntlich die Deutſchen mit gutem Erfolg | 

t 


in ähnlicher Weiſe vorgegangen. 

Der geſtern mitgetheilten Meldung des „Mem. dipl.“ 
entgegen ließ die Regierung geſtern im Unterhauſe erklären, 
die Idee eines Schiedsgerichtes in der Pendjdeh- Frage 
werde noch erwogen. Auch Rußland ſoll auch heute noch nicht 
gegen eine ſchiedsrichterliche Löſung ſein. 


eutſches Reich. 
9 Ma 14. Juli 1885. 

— Aus Ems wird gemeldet: An dem geſtrigen Diner 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nahmen Prinz Nikolaus von 
Naſſau, Ober⸗Präſident Graf zu Eulenburg, Regierungs. 
Präſident v. Wurmb und Oberſt von Roſenberg Theil; darauf 
nahm Se. Majeſtät den Vortrag des Wirkl. Geheimen Qe- 
gationsrathes von Bülow entgegen, machte ſpäter eine Spazier- 
fahrt nach Dauſenau und beſuchte ſodann das Theater. An | 
die heutige Brunnenkur ſchloß fih eine Promenade und ſpäter 
eine Spazierfahrt. Nach derſelben nahm Se Majeſtät die 
Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Wirkl. 
Geh. Raths v Wilmowski entgegen. 

— Vorgeſtern weilte der deutſche Botſchafter in Paris, 
Fürſt Hohenlohe Langenburg, in Straßburg, wo er dem 
Staatsſekretär v. Hofmann einen Beſuch abſtattete und in | daß der General Courcy aus Anam und Tonking abberufen 
deffen Begleitung das Statthalterpalais eingehend beſichtigte.] worden fei, weil derſelbe ein zu kühnes Programm hinſicht⸗ 
Daraus iſt das Gerücht entſtanden, Fürſt Hohenlohe ſei für | lich des Vorgehens in Anam habe, wird offiziös dementirt 
den Statthalterpoſten auserſehen. In dortigen deutſchen Kreiſen und im Gegentheil gemeldet, daß die Situation daſelbſt be- 
würde man es, wie ein Korreſpondent der „Boff. Ztg.“ | friedigend fei und General Courcy gemäß erhaltenen In⸗ 
ſchreibt, ſehr gern ſehen, wenn der Fürſt, der fih allgemeiner ſtruktionen feine Aktion innerhalb der Grenzen des Protef- 
Beliebtheit erfreue, den Statthalterpoſten erhielte. torats halte. — Das Lager von Pas des lanciers, wo der 

— Der Probſt Amura in Gogolewo war feiner Zeit durch [Typhus in erſchreckender Weiſe wüthet, ift noch immer nicht 
Urtheil des Schöffengerichts zu Schrimm wegen unbefugter aufgehoben und ſind die Truppen nicht verlegt. In der 
Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen zu 18 Mk. Geldftrafe Preſſe tobt ein heftiger Unwille gegen die Militärverwaltung, 
event. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Wie die „N. | wobei man der traditionellen Verſchleppung in den Burtaux 
A. Ztg.“ erfährt, iſt dieſes Erkenntniß in zweiter Inſtanz | Schuld giebt, daß der Befehl zur Aufhebung des Lagers fo 
aufgehoben und der Angeklagte von Strafe und Koſten frei- lange verzögert werde. — Die Zurüſtungen zum morgigen 
geſprochen worden. Nationalfeſt laſſen an allgemeiner Betheiligung und Be⸗ 

— Anläßlich der Beſchwerden ſeitens der Landwirth⸗ [wegung vieles zu wünſchen übrig. Wer von eigentlichen 
ſchaft über Verheerungen der Feldmarken durch aus Staats: Pariſern irgend kann, verläßt Paris, um dem Lärm und 
forſten übertretendes Wild hat ſich der „Poſt“ zufolge die | dem Treiben des Volksfeſtes aus dem Wege zu gehen, da- 
Jagdverwaltung in Verbindung mit der Forſtverwaltung ent- [gegegen bringen allerdings aus der Umgegend und der 
ſchloſſen, um dieſen theilweiſe berechtigten Klagen nach Mög- Provinz die Vergnügungszüge große Menſchenſchaaren herbei. 


Ausland. 

Brünn, 14. Juli. In Trebitſch fand in der vergangenen 
Nacht ein Auflauf von Arbeitern ſtatt. Der Bezirkshauptmann 
requirirte Militär, und kam es bei der Wiederherſtellung der 
Ruhe zu einigen Verwundungen. 

St. Petersburg, 14 Juli. Der Finanzminiſter Bunge 
hat eine zweimouatliche Urlaubsreiſe ins Ausland angetreten. 

Paris, 14. Juni. Die Senſationsnachricht des Matin, 


„Wenn man vom Wolf ſpricht, erſcheint er.“ 
Ein Beitrag zur Jäger'ſchen Seelendufttheorie 
von Richard Nadrowski. 

„Es giebt mehr Ding' im Himmel und auf Erden, als 
eure Schulweisheit ſich träumen läßt“, heißt es bei Shakeſpeare, 
und ein deutſches Sprichwort lautet: „Was der Verſtand des 
Verſtändigen nicht ſieht, das ahnet in Einfalt ein kindlich Ge- 
müth.“ — Der Sinn des Volkes hat manches Kindliche an ſich, 
und ſo kommt es, daß viele bis dahin von den Gebildeten als 
Aberglauben verlachten Beobachtungen des Volkes im Laufe der 
Zeit bei der Wiſſenſchaft als glaubhafte Thatſachen Eingang 
fanden. — So mag es denn auch kein bloßer Zufall ſein, daß, 
wenn man an Jemand denkt oder von ihm ſpricht, er plötzlich 
uns vor Augen tritt. 

Schon die alten Römer hatten dieſe Beobachtung gemacht 
und fie im Sprichwort lupus in fabula d. h. wenn man vom 
Wolfe redet, kommt er — niedergelegt. Dieſe merkwürdige Ueber⸗ 
einſtimmung des Volksglaubens der Römer und Deutſchen, ferner 
die Wahrnehmung der Richtigkeit des Sprichworts, die faſt jeder 
täglich macht, — legt die Vermuthung nahe, daß hier eine von 
der Wiſſenſchaft bisher unbeachtet gelaſſene Thatſache zu ſuchen 
iſt, die wiſſenſchaftlich zu erklären im Folgenden verſucht 
werden ſoll. 

Als bekannt wird vorausgeſetzt, daß die Wahrnehmungs⸗ 
fähigkeit des Menſchen eine beſchränkte iſt: wir hören Vieles 
nicht, von dem wir trotzdem überzeugt fein müſſen, daß es einen 
Ton, einen Schein, einen Geruch hat. Ja, oft nehmen wir 
etwas zwar mit dem Gehör, aber nicht mit dem Auge wahr, | 


Dingen auf die menſchlichen Nerven ausgeübten Reize veranlaſſen 
immerhin, wenn auch zu ſchwach, um bewußtes Empfinden zu 
erwecken, dennoch eine unbewußte Empfindung. — Daß es un⸗ 
bewußte Vorſtellungen und Empfindungen giebt, beweiſt Hartmann 
in feiner Philoſophie des Unbewußten aus der Thatſache des 
Wiedererinnerns, wo die plötzlich hervortretenden Gedanken an 
Vergangenes offenbar in der Zwiſchenzeit als unbewußte Gedanken 
in uns geſchlummert haben. — Die Empfindungs⸗ oder Retze 
ſchwelle iſt bei verſchiedenen Menſchen, aber auch bei demſelben 
Menſchen bei verſchiedenem Geſundheitszuſtande eine veränderliche. 
Nicht alle Menſchen vermögen dieſelben Töne, Farbennuancen, 
Lichterſcheinungen, Geſchmacksunterſchiede u. ſ. w. zu erfaſſen; 
dem einen entgeht mancher Ton, den der andere noch hört u. f. w. 
Im krankhaften Zuſtande wird vom Menſchen manches wahr- 
genommen, was ihm in der Geſundheit unempfunden bleibt ; fteht 
es doch feſt, daß das Gehör Schwerkranker ſcharf genug iſt, das 
Nahen geliebter Perſonen aus weiter Ferne zu hören. — Dem 
Kranken bewirkt alſo der ſchwache Ton eine bewußte Empfindung, 
die bei dem Geſunden eine unbewußte geblieben wäre. 

Auf eine ſolche unbewußte Empfindung unſeres Geruchs⸗ 
organs ift die bekannte Erſcheinung, daß jemand fid gerade zeigt, 
wenn man von ihm ſpricht, zurückzuführen. — Profeſſor Jäger 
hat dargethan, daß jeder Menſch ſeinen eigenen, von dem „Dufte“ 
anderer Perſonen verſchiedenen Duft hat. Dieſe Hypotheſe allein 
erklärt es, wie ein Hund die Spur ſeines Herrn nachgehen oder 
von dieſem verlorene Sachen ſuchen kann, und diefe Hypotheſe 
hilft uns auch, einen wiſſenſchaftlichen Kern aus dem genannten 
Sprichwort herausſchälen. Beim Hunde nämlich, deſſen Riech⸗ 
organ feiner iſt, als unſeres, iſt der erwähnte Duft einer Perſon 
ſo ſtark, daß er ihm zur bewußten Empfindung wird. Bei dem 
Menſchen erregt der betr. Duft eine unbewußte Empfindung, weil 
er zwar unſer Organ ebenſo wie das des Hundes trifft, aber 
uns zu ſchwach iſt, um zu einer deutlichen Empfindung ſich um⸗ 
ſetzen zu können. 

Trotzdem wirkt dieſer plötzlich uns treffende Duft einer be⸗ 
kannten Perſon inſoweit, als wir in demſelben Augenblick der 
betr. Perſon „unwillkürlich“ gedenken und ſie in der Rede mit 
jemand erwähnen. — Wenn die ſchon von uns fozufagen 


und umgekehrt: wir hören den Wind und fühlen ihn, wir fehen 
ihn aber nicht; wir ſehen, wie ein Käferchen oder ein Schmetterling 
die Flügel regt, aber hören nicht das Rauſchen derſelben; wir 
ſehen bei Tage die Sterue am Himmel nicht, obgleich ſie auch 
am Tage leuchten, wovon jeder bei einer Sonnenfinſterniß ſich 
überzeugen kann. Es iſt eben das Rauſchen der Inſektenflügel, 
das Sternenlicht bei Tage u. ſ. w. ein ſo ſchwaches, daß es von 
unſeren Sinnen nicht mehr empfunden werden kann („unterhalb 


der Empfindungsſchwelle liegt.“) Unterhalb dieſer Schwelle liegen 
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Hrovinzial- Nadricten. 
> Miynieg (Kreis Thorn), 14. Juli. (Die ſchwah 
Blattern) find im hieſigen Orte ausgebrochen. Cin fet 

jähriger Jüngling ift der Krankheit bereits zum Opfer gefal 
Flatow, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Ein hieſiger Hol 
beſitzer legte in fein Schreibpult, welches in einem Gaſtzimt 
ſteht, die Summe von 750 Mk. Während er ſich nur eil 
Augenblicke aus dem Zimmer entfernte, ift das Geld verſchwunde! 
und hat bis jetzt auch, trotz eifriger Recherchen, nicht ermit 
werden können. — Das leidige „Altentheil“ bildete die Urſach 
daß ein mehr als 90 Jahre alter Leibgedinger in dem Dol 
Gr. B. von den zur Auszahlung Verpflichteten derartig miſthand⸗ 
worden ift, daß man an feinem Aufkommen zweifelt. — Ein 
Mädchen von 9 Jahren, daß beim Hüten auf einer Torfi 
ſeine Schularbeiten machen wollte, entfiel der Griffel und fiel! 
ein Torfloch. Als das Kind fih den Stift wieder heraus fisch, 
wollte, verlor es das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in W 
Loch, aus dem es fih nicht wieder erheben konnte. Als M 
unglückliche Mädchen gefunden wurde, war es bereits eine Leld 
(N. W. M.) 
Marienwerder, 13. Juli. (Wahl.) In der hentig 
Sitzung des Kreistages wurde an Stelle des verſtorbenen Heiß 
Conrad⸗Fronza, Herr Plehn ⸗Lichtenthal zum Kreisdeputirſ 
gewählt. RK 
Danzig, 9. Juli. (Ein „Reingefallener“.) Ein hleſihl 
gut ſituirter Bürger verkaufte vor Kurzem fein in Weftpreußl 
liegendes Gut und übernahm als Kaufſumme auch eine Hypolh 
von 30 000 Mk., die ihm ein hieſiger Geſchäftsmann, der def 
Kauf vermittelt hatte, als „ausgezeichnet“ anpries. Hinterhl 
ſtellte es fi heraus, daß die Hypothek an 4. Stelle ftand un 
durchaus werthlos war. Der Verkäufer verlor das Geld un 
wurde arm, der Vermittler ſtrich aber feine 3000 M. Provifiell 
ein und lachte ſich hinterher ins Fäuſtchen. E y 
Danzig, 13. Juli. (BVerſchiedenes.) Die Nechtsauwäll 
des Oberlaudesgerichts⸗Bezirks Marienwerder hielten geſtern bie 
im Sigungsfaale ihren diesjährigen Anwaltstag ab. — Be kann 
lich ift die Betheiligung an der beabſichtigten Vergnügungsfahl 
Stockholm, Wisby (Gothland), eine ſo große, daß weitere Mel 
dungen nicht mehr berückſichtigt werden konnten. Jetzt hat mal 
fidh entſchloſſen, um weiteren Anmeldungen gerecht zu werde 
noch einen Dampfer zu engagieren und werden ſomit zwei Damuſe 1 
am 17. Juli die Reiſenden nach Stockholm befördern. Die 4. 
Mann ſtarke Kapelle des 128. Jufanterie⸗Regiments, une 
Leitung des Herrn Recoſchewitz, welche Allerhöchſten Orts Urlaub 
zur Mitfahrt erhalten hat, wird auf beiden Schiffen vertheilt u 
während der Fahrt konzertiren. Billets zur Fahrt find 
Donnerſtag, den 16. d. Mts., gegen Einſendung von 35 Mall 
bei Herrn Karow, Röpergaſſe 5, zu haben. Genaue Programa 
werden in Stockholm von den Führern den Paſſagieren üben“ 
geben. Be 
Nörenberg, 9. Juli. (Wölfe) Auch hier erfährt u 
daß ſich Wölfe gezeigt haben, und zwar folen die Wölfe W 
Flackenſee einen Angriff auf eine Schafheerde gemacht habe 
Dann wäre alfo die neulich gebrachte Nachricht, daß die WH 
nach der Wedelsdorfer Forſt fih begeben haben, richtig. In den 
Gegend von Wedelsdorf, Flackenſee, Rahewerder zc. befinden NAT 
ziemlich ausgedehnte Waldungen und es läßt ſich vermuthen, daß 
die beiden Räuber dort noch längere Zeit ſich herumtreibel ee 
werden. 4 
Aus Oſtpreußen, 11. Juli. (Unwetter) Vorgeſtern wurd 
die Gegend von Biſchdorf von wolkenbruchartigen Regengüſſel 
heimgeſucht. Winzige Bäche ſchwollen im Augenblick zu ſtattlichel 
Flüſſen an, die zu beiden Seiten durch hohe Dämme geſchützten 
Kanäle des entwäſſerten Biſchdorfer Sees wurden bald über“ 
fluthet, und die Wogen ergoſſen fih über die Wieſen; in turze 
Zeit ſtand der größte Theil des Seegrundes unter Waſſer. Del 
Strom brachte Möbel, Balken, Bienenſtöcke, Wagen, Schafe 16 
mit. Die Brücken, welche zu der Biſchofſtein⸗Röſſeler Chauffe 
gehören, wurden fortgeriſſen. Auch zwei Mühlen ſind ſo a“ 
deſchädigt, daß mehrere Wochen, ja Monate vergehen werden, bi“ 
der Schaden wieder ausgebeſſert ift. In dem Gute Niederhof bel 
Biſchdorf ſind die Gärten überſchwemmt, und das Waſſer hal 
den armen Leuten das Gemüſe größtentheils fortgefpült. Bel 
dem Dorfe Glockſtein ſteht das Waſſer noch heute ſo hoch, daß 
die Zäune vor dem Dorf garnicht zu ſehen find, Leider fin 
auch Menſchen umgekommen. Die Leiche des Gutsbeſitzers Neu⸗ 
mann aus Schwidhöfen bei Röſſel, welcher, von dem Biſchofſteluel 
2 
„zerochene“ Perſon dann in unferen Geſichtskreis tritt, wundern wi“ 
uns und ſagen: „Wenn man vom Wolf ſpricht, ſo kommt er 199 
So thöricht vielleicht manchem dieſe Erklärung feinen maß / tr 
verſucht fie es doch wenigſtens, auf wiſſenſchaftlichem Wege einn 
alltäglich beobachtete Erſcheinung zu begründen. Freilich it Ne 
nicht mit mathematiſcher Gewißheit feſtgeſtellt und wird daher 
wohl bei denen, die nur das glauben, was ſie ſehen und fühlen, 
keinen Eingang finden. Wie ſagt doch Matthias Claudius?! 
„Seht ihr den Mond dort ſtehen? , 
Er ift nur halb zu ſehen 
Und iſt doch rund und ſchön. 
So ſind gar manche Sachen, 
Die wir getroſt belachen, i 
Weil unſ're Augen fie nicht ſeh'n.“ E) 


Kleine Mittheilungen. z 

(Ein „edler“ Menſchenfreund.) Ein berüchtigter 
jüdiſcher Wucherer wollte einen Bauern pfänden laſſen, doch 
fand der Gerichts vollzieher nur eine Kuh vor, die er dem 
Bauern als nothwendiges Inventar belaſſen mußte. Da trifft 
auf einem Wochenmarkte der Wucherer feinen Schuldner, be“ 
mitleidet ihn ob ſeiner Nothlage und meint, da er ſo viel 
verliert, ſo käme es auf einige Mark nicht an. Als Beweis 
ſeiner Großmuth ſchenkt er dem Bauern eine Ziege im Werthe 4 
von 5 Mark. Der Bauer eilt glücklich mit dem Geſchenk zum 
Dorfe. Hier verbreitet ſich ſchnell das Gerücht von der Be“ 
figvermehrung des Genoſſen und der Name des Gebers. Der 
Schulze, ein gar ſchlauer Mann, merkt jedoch die Abſicht des 
Wucherers und giebt ſeinem Freunde den Rath, die Ziege 
ſchleunigſt zu ſchlachten, da ſonſt die Kuh für den Gerichts 

vollzieher pfändbares Objekt ſei. Geſagt — gethan. Am 
nächſten Morgen ſchon erſcheint der Beamte, wohl unterrichtet, 
daß auf dem Hofe jetzt neben der Kuh eine melkbare Ziege 
vorhanden ſei. Siegesbewußt jedoch meldet der Bauer, daß 

er die Ziege gleich nach der Heimkehr habe ſchlachten müſſen 

zur Mahlzeit für fih und feine zahlreiche Familie. — Der 

Wucherer foll über die zweite fruchtloſe Exekution, obgleich er 
fo geſchickt vorgearbeitet zu haben glaubte, nicht ſonderlich er? 
freut geweſen ſei. ; i 3 
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deckte noch am folgenden Tage einige Zoll hoch den Boden. 
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Viehmarkt heimkehrend, ſammt feinen Pferden in den Fluthen 
ſeinen Tod fand, iſt heute bereits aufgefiſcht worden. 
Beſitzer aus dem Dorfe Schellen ſoll ertrunken ſein. — An dem⸗ 
ſelben Tage vernichtete ein Hagelwetter die Getreidefelder von 
mehreren Ortſchaften in der Nähe von Goldap. Der Hagel be⸗ 
In 
Bürgersdorf bei Raſtenburg ſchlug der Blitz in das Gehöft des 
Ortsvorſtehers und legte daſſelbe vollſtändig in Aſche; ein Bulle, 
mehrere Schafe und viele Gänſe verbrannten. 

Königsberg, 12. Juli. (Der Tiſchlerſtrike) hat zwar einen 
formellen Abſchluß nicht gefunden, iſt aber faktiſch als beendigt 
zu betrachten. Faſt alle Geſellen ſind zur Arbeit zurückgekehrt. 
Ihre Forderungen haben nur zum kleinen Theil Erfüllung ge⸗ 
funden. 

Gumbinnen, 13. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat, 
wie die „Inſtb. Ztg.“ vernimmt, am Sonnabend die Familie 
des Landraths und Landtags⸗Abgeordneten Frhru. v. Lyncker aus 
Lötzen in Trauer verſetzt. Auf dem Herrn v. Lyncker gehörigen 
Gute Nemmersdorf im hieſigen Kreiſe ertrank beim Baden in der 
ſtark angeſchwollenen Piffa fein einziger, 5 Jahre alter Sohn 
Horſt, der die Freude der Eltern war. Auch die Gemahlin und 
Tochter des Herrn v. Lyncker ſchwebten in Lebensgefahr. 

— Bromberg, 14. Juli. (Ertrunken.) Geſtern ertrank 
in der Brahe der Schriftſetzer Kubale von hier. 

X Poſen, 13. Juli. (Bürgermeiſter Herſe), welcher von der 
Regierung weder als Oberbürgermeiſter noch als zweiter Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Poſen beſtätigt wurde, hat ſich entſchloſſen, ſich 
als Rechtsanwalt in Poſen niederzulaſſen. > 


CKoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 15. Juli 1885. 

— (Militäriſches.) An den Tagen Donnerſtag, 
Freitag und Sonnabend dieſer Woche finden gemeinſchaftliche 
Garniſon⸗Felddienſtüb ungen der Infanterie und | 
Kavallerie ſtatt. — Das Fuß- Artillerie - Regiment Nr. 11 ift 
heute früh nach dem Schießplatze bei Glogau ausgerückt. 

— (Der ruſſiſche Vize⸗Konſul v. Artzim o⸗ 
wir ſch) ift hier eingetroffen und hat feine dienſtliche Thätigkeit 
aufgenommen. Das Bureau befindet ſich St. Annenſtr. Nr. 186, 
3 Treppen. i f 
(Vom Wetter.) Das Gewitter, welches heute 
Mittag über unſere Stadt heraufzog, brachte uns endlich den 
erſehnten Regen. Der wohlthätige Einfluß deſſelben auf die 
Temperatur war aber auch ſehr nothwendig. Wir hatten geſtern 
über 40° C und bereits heute Vormittag war das Thermometer 
nicht mehr weit von dieſem Höhengrade entfernt. 

— (Während des Gewitters), das ſich heute 
Mittag über unſere Stadt und deſſen nächſte Umgebung entlud, 
wurde ein im Garten des Eigenthümers Lemke auf Kl. Mocker 
ſtehender Birnbaum vom Blitze getroffen und gefällt. 

— (Julius) Seinen Namen hat der Juli von keinem 
Geringeren als dem Julius Cäſar, der am 12. Tage des Quin⸗ 
tilis, fo hieß der Monat früher, geboren war: auf einen Antrag 
des Antonius erhielt er dem Sieger über Spanien zu Ehren 
feinen neuen Namen; Karl der Große nannte ihn Heumonat. 
Jetzt ſollen die Aecker umgeackert werden zur Winterſaat, Grummet, 
Heu und Gemüte eingebracht werden. Wenn es am Margarethen: 
tag regnet, ſo verderben die Nüſſe, regnets am St. Jakob die 
Eicheln, aber: 

Regnets am Tag unſ'rer lieben Frauen, 

Da ſie das Gebirg thun beſchauen, 

So wird ſich das Regenwetter mehren 

Und 40 ganze Tage währen. 
In den Hundstagen fol man nicht Aderlaffen und nicht Arznei 
brauchen; in dieſem Monat ſoll man auch den Wein mit Waſſer 
miſchen, „es folen aber ſolches nicht die Verkäufer und Wein- 
ſchänker thun, ſondern die ihn trinken“, fegt unſer Gewährmann 
vorſichtig hinzu. Man ſoll nicht zu viel ſchlafen, aber auch groß 
Studiren und Sorgen laſſen, Zerbſter und Einbeckiſch Bier 
trinken, Fenchel, Salbei und Annis an die Speiſen thun. Der 
Löwe, in dem die Sonne in dieſem Monat ſteht, iſt ein heiß 
und trocken Zeichen und gehört dem Feuer zu; es iſt jetzt gut 
Häuſer bauen, in Häuſer ziehen und Grund legen, aber nicht 
gut, neue Kleider anzuthun. Kinder in dieſem Zeichen geboren, 
haben eine Neigung zur Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Wahrheit, 
haben etn ehrlich, redlich Gemüth, können nicht heucheln, find 
beherzt, verſchlagen, rachgierig, arbeitſam, trachten nach großen 
Dingen und kommen bei hohen Potentaten hoch ans Brett. 
Geboren wurden im Juli: Julius Cäſar, Johannes Huß, Klop⸗ 
ſtock, Gellert, Abraham von Sankta Clara, Calvin, Petrarka, 
Moliére, Savonarola, Simon Dach und der alte Deſſauer. — 
An alten Feſtbräuchen mangelts auch im Juli nicht; Mariä 
Heimſuchung (2.) wird faſt überall mit feierlichen Prozeſſionen 
begangen, am höchſten aber in Spanien gefeiert. Am Jakobus⸗ 
tage (25.) ißt man in ganz England Auſtern, ſonſt fehlts das 
ganze Jahr an Geld, in den öſterreichlſchen Landen wird beſonders 
der Annentag (26.) hoch gefeiert. Alle Mädchen, die Anna 
heißen, tragen an dieſem Tage weiße Roſenkränze; zu Rouen in 
Frankreich wird ein durch den Geiſtlichen geſegneter Scheiterhaufen 
entzündet und jeder bemächtigt ſich eines brennenden Scheites, das 
aufbewahrt und als Mittel gegen den Blitz und den Biß toller 
Hunde betrachtet wird. 

— Vorſicht bei Annahme von Goldſtücken.) 
Es kommen zuweilen Reichsgoldmünzen vor, die ſo kunſtvoll am 
Rande abgedreht find, daß blos die Uwſchrift: „Gott mit uns“, 
fehlt, und man beim Empfang eines ſolchen Stückes den Unter- 
ſchied gegen ein vollwichtiges nur bei ſehr genauer Betrachtung 
entdecken kann. Die dadurch veranlaßte Entwerthung iſt erheblich: 
ſie beträgt beim Zehnmarkſtück 180, beim Zwanzigmarkſtück ca. 
220 Pfennige. Es iſt iſt deshalb nöthig, genau zu prüfen. 

— (Cholera verdächtig.) Der Herr Regierungs- 
Präſident hat durch Verfügung vom 7. d. Mts. und unter Bes 
zuguahme auf die Verordnung betreffend die geſundheitspolizeiliche 
Kontrole der einen preußiſchen Hafen anlaufenden Seeſchiffe, vom 
5. Juli 1883, das Vorfteher- Amt der Danziger Kaufmannſchaft auf 
die in Nr. 144 des „Reichsanzeigers“ abgedruckte Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 23. v. M. aufmerkſam gemacht, 
nach welcher die Häfen der ſpaniſchen Mittelmeerküſte mit Aus⸗ 
nahme derjenigen der Baleariſchen Inſeln, als der Cholera ver⸗ 
dächtig anzuſehen ſind. 

— Candwirthſchaftliches.) Ueber die Provinz 
Weſtpreußen bringt der „Reichsanzeiger“ folgende Mittheilungen 
über die vorausſichtliche Ernte: 1. Reg.⸗Bez. Marienwerder: 
Von dem Winterkorn hat der frühzeitig geſäete Roggen ſich ziem⸗ 
lich befriedigend entwickelt, während auf denjenigen Roggenfeldern, 


. 


deren Beſtellung im vorigen Herbſt fih verſpätete, die 
Auch ein 


Saaten 
dünn und kurzhalmig geblieben ſind. Der Winterweizen ſteht gut 


und verſpricht eine mehr als durchſchnittliche Ernte. Die Sommer⸗ 
ſaaten, welche unter günſtigen Verhältniſſen beſtellt wurden, ſind 


gut aufgegangen und zeigen bisher einen recht befriedigenden 


Stand. Kartoffeln ſind gut beſtellt und gut aufgegangen. Raps 
und Rübſamen ſtehen durchſchnittlich recht gut, Erbſen befriedigend. 

— (Die Artillerie⸗Kapelle) gab geſtern Abend 
im „Schützenhausgarten“ unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Wendt ihr Abſchieds⸗Konzert. Bekanntlich rückte das Artillerier 
Regiment heute Morgen zu den Schießübungen nach dem Artillerie⸗ 
Schießplatze bei Glogau aus. Der Beſuch des Konzerts war 
ein ſehr zahlreicher. Das recht hübſch gewählte Konzert⸗Programm 
wurde vorzüglich exekutirt. Der Beifall, der den einzelnen Piecen 
geſpendet wurde, war ein ſo lebhafter, daß ſich der Dirigent Herr 
Wendt zu einigen Zugaben entſchließen mußte. 

— (Konzert.) Die Kapelle des Jnfanterie⸗Regiments 

konzertirt morgen Donnerſtag im „Viktoriagarten.“ 

` — (Sommertheater.) „Die Glocken von Corneville“, 
Operette in 3 Akten und 4 Bilder von Clairville und Gabet, 
Muſik von Robert Planquette. — Von allen Theaterabenden in 
der Woche war der geſtrige der beſtbeſuchteſte. Dies war nicht 
etwa Zufall, ſondern der Grund hierfür lag wohl in erſter Linie 
in dem Debut des Fräulein Clara Berndt von hier, vie als 
Juhaberin der Rolle der Germaine unter einem nom de guerre 
auftrat. Der Lokalpatriotismus war der bewegende Faktor gez 
weſen, der den Theaterſaal gefüllt hatte. Frl. Clara Berndt, 
die mit einer für eine Anfängerin immerhin bemerkenswerthen 
Sicherheit auftrat, erledigte ſich ihrer Aufgabe mit ziemlichem 
Geſchick. Es wäre unrecht, von einer Anfängerin bei ihrem 
erſten Auftreten eine Muſterleiſtung zu verlangen. Dies ſchließt 
jedoch eine ehrliche Kritik nicht aus. Die Stimmmittel, über 
welche Frl. Berndt verfügt, ſind nicht gerade bedeutende. Vor 
allem fehlt ihrer Stimme die Höhe, auch klingt dieſelbe etwas 
hart. Dagegen iſt die Klangfarbe eine ſehr ſchöne, es mangelt 
der Stimme nicht an Fülle, und ihr Vortrag zeugte von fleißigem 
Studium und muſikaliſchem Verſtändniß. Bei weiterer Ausbil⸗ 
dung der Stimme und wenn Frl. Berndt ſich erſt mit den kleinen 
und oft unerläßlichen Kunſtgriffen unferer Opernſänger reſp.⸗Sän⸗ 
gerinnen vertraut gemacht hat, wird die Debutantin als Sängerin 
zweifelsohne etwas Gediegenes zu leiſten im Stande ſein. Eine 
Zukunft kann man ihr jedenfalls nicht abſprechen. In mimiſcher 
Beziehung wird die genannte Dame noch viel nachholen müſſen ... 
Das Publikum bewies ſich der Debutantin gegenüber ſehr dankbar 
ſowohl durch Beifalls⸗ wie Blumenſpenden. — Die bedeutendſte 
Leiſtung des Abends, allerdings auf ſchauſpieleriſchem 
Gebiete, war die des Herrn Gilzinger als Gaspard. Dieſe 
überaus ſchwierige Charakterrolle wurde mit einer Lebenswahrheit 
und Vollendung gegeben, welche die größte Anerkennung verdient. 
Von geradezu frappirender Wirkung war die Scene im Schloſſe 
zu Corneville, wo Gaspard bei ſeinen Schätzen von dem Marquis 
de Corneville überraſcht wird und in Wahnſinn verfällt. Wir 
haben ſchon manchen künſtleriſchen Zug an Herrn Gilzinger be— 
wundert, müſſen aber geſtehen, daß wir dennoch durch die meiſter⸗ 
hafte Interpretation dieſer Rolle überraſcht waren. Das Publikum 
belohnte Herrn Gilzinger durch lebhaften Applaus. — Die Herren 
Tresper (Jean Grenicheuxk) und Zimmermann (Marquis 
de Corneville) leiſteten in geſanglicher Beziehung recht Anſprechendes; 
erſterer wirkte auch als Komiker mit Erfolg. Zu erwähnen 
wären ferner Frl. Buſcheck (Haideroſe) und Herr Direktor 
Hannemann in der drolligen Rolle des Amtmann. — Im dritten 
Akte führten die Damen Tilly Khayda und Helene Pauli einen 
Pas de deux auf, wobei namentlich Frl. Khayda, welche ſich 
als gewandte und graziöfe Ballettänzerin zeigte, vielen Beifall 
errang. — Die Aufführung war im Ganzen eine ſehr gute; 
auch die Chöre und die Muſik waren auf dem Platze. — 
ae (Zum Benefiz für Herrn Gadiel): „Der Walzer⸗ 
könig.“ 

— Gum Benefiz für Herrn Leo Gadiel) 
wird morgen, Donnerſtag im Sommertheater die Mannſtädt'ſche 
Poſſe „Der Walzerkönig“ gegeben. Herr Gaviel ſpielt in dieſem 
Stücke die Rolle des lustigen „Walzerkönigs“, der bis an fein 
Lebensende tanzen möchte, aber ſchließlich in Liebesfeſſeln geſchlagen 
und ein brauchbares Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft wird. 
Wir wünfgen dem talentirten Bonvivant zu feinem Benefizabend 
ein volles Haus. 

— (Eine polizeiliche Beſichtigung) der Neu⸗ 
bauten ꝛc. in hieſiger Stadt fand heute Vormittag durch Herrn 
Polizeikommiſſarius Finkenſtein ſtatt. Es handelte ſich darum, 
feſtzuſtellen, ob die baupolizeilichen Beſtimmungen auf allen 
Bauten inne gehalten werden und ob die Paſſage in den betr. 
Straßen durch die Lagerung von Baumaterial nicht behindert 
wird. l 
— (Eine liebloſe Pflegemutter.) Seitens der 
Polizeibehörde war einer in der Heiligengeiſt⸗ Straße wohnenden 


Wittwe elne ca. Sjährige Walfe in Pflege gegeben worden. Die 


Pflegemutter ließ dem Kinde aber nicht nur keine mütterliche Liebe 
zu Theil, ſondern mißhandelte es oft in empörender Weiſe, fo 
daß durch den hierdurch entſtehenden Lärm die ganzen Hausbe⸗ 
wohner alarmirt wurden. Dies war auch geſtern wiederum der 
Fall. Die aufgebrachten Hausbewohner veranlaßten die Polizei 
zum Einſchreiten. 

— (Bezüglich des Unfalls auf der Weichſel), 
den wir in geſtr. Nr. meldeten, iſt polizeilich ermittelt worden, 
daß der Dampfer keine Warnungsſignale gegeben hat. Die 
Schuld, daß das Boot kenterte, würde ſomit alfo nicht die In⸗ 
ſaſſen deſſelben treffen. 

— Von der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt noch 
weiter; der hieſige Pegel wies heute einen Waſſerſtand von 3,34 
Meter auf. Das hohe Ufer an der Stadtſeite iſt bereits an 
mehreren Stellen überſchwemmt. Der reißende Strom auf der 
Weichſel erſchwert die Fahrten des Dampfertrajekts ungemein. — 
Aus Warſchau wird heute gemeldet, daß das Waſſer fällt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 13. Juli. (Zum Maurerſtreik.) Unter den ſtreikenden 
Maurergeſellen beginnt ſich die Nothlage fühlbar zu machen. Die 
in den 4 bis 5 Wochen, ſeit welchen der Streik nunmehr dauert, 
gewährten Unterſtützungen belaufen ſich insgeſammt auf die gering⸗ 
fügige Summe von 8547 Mark. Davon folen Tauſende von 
Maurern, von denen viele Familienväter ſind, leben! Das beſte 
Geſchäft machen bei dem Streik die Pfandleiher. Ein Pfand⸗ 
geſchäft vor dem Halleſchen Thore, das namentlich von Familien 
der Arbeiter frequentirt wird, hat in dieſem Monat bereits einen 
ſieben Mal größeren Umſatz an verpfändeten Wäſch⸗ und Bett: 
ſtücken aufzuweiſen, als in demſelben Monat des Vorjahres. 
Hieſige größere Banken, welche den Bauherren reſp. Unternehmern 
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ſogenannte Baugelder geliehen haben, haben ſich bereit erklärt, 


während der Dauer des Streikes Zinſen von den angewieſenen 
Baugeldern nicht zu berechnen. 

Greiſenheim, 12. Juli. (Die Trauung der Tochter des 
Fürſten Metternich), der Prinzeſſin Antoinette Paskaline von 
Metternich, mit dem Grafen Georg zu Waldenſtein - Wartenberg 
hat geſtern in der hieſigen Pfarrkirche ſtattgefunden. 

Wetzlar, 11. Juli. (Schreckliche Blutthat.) Heute früh 
ift ein Landwirth von Altenkirchen im Kreiſe Wetzlar geſchloſſen 
vor dem hieſigen Unterſuchungsrichter gebracht worden. Derſelbe 
war geſtern Vormittags mit ſeinen Leuten auf der Wieſe mit 
Mähen beſchäftigt, woſelbſt er, nachdem ein Wortwechſel herbei⸗ 
geführt war, ſeine Angehörigen ſo ernſtlich bedrohte, daß dieſe es 
für gerathen. fanden, eiligft das Weite zu ſuchen. Hierauf rannte 
der Wütherich dem Dorfe zu, dort traf er zunächſt auf eine 
72jährige Frau mit einem kleinen Kinde, er fiel über dieſelben 
ſofort her, hieb der alten Frau mit der Senſe buchſtäblich den 
Kopf ab und verletzte dabei das kleine Kind lebensgefährlich. 
Nach vollbrachter That begab ſich der Unmenſch nach dem nahe 
gelegenen Hohenſolms und erzählte in einem Wirthshauſe die 
Blutthat, was ſeine ſofortige Feſtnahme zur Folge hatte. 


f Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Juni. Nach Warſchauer Nachrichten werden 
in Kiew bereits Vorkehrungen für den Empfang des Zars 
getroffen, der dort in den erſten Tagen des Auguſt eintreffen 
ſoll. Nach den Militär⸗Manövern wird der Zar fidh nach 
Skierniewice und Lubochensk begeben. 

2 Wie aus der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft verlautet, 
ift von einer Reife des ruſſiſchen Kaiſerpaares ins Ausland, 
etwa nach Kopenhagen, nicht mehr die Rede. Auch die Zu⸗ 
ſammenkunft des Zaren mit Franz Joſeph ſcheint aufgehoben. 


| Vrieffaſten. 
Herrn B., M. Wenden Sie ſich mit einer Beſchwerde an 
die zuſtändige Behörde. 


Tele aphiſche Depeſt 


e der „Thorner Freſſe . 
ſch au, 15. Juli. Wa erſtand rn 
3,97, heute 3,72 Meter; fällt erkin 2 


Deutſches Kouſulat. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Pombrowskt in born. 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 15. Juli. 


15 7.5. 


Fonds: geſchäftslos. 


Ruſſ. Banknoten 203—85 | 203—65 
Warſchau 8 Tage ..|208—451203—30 
< Ruff. 5%, Anleihe von 1877 —- — 
Poln. Pfandbriefe 5% „„ 62—20| 62—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—80 56—80 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4 , . 102—20 | 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 101-701 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 1636016365 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt. 165 164-50 
Septb.⸗Oktober . Pee . 1167—50 | 167 
von Newyork oo . » 2.2.2.1] 98 98 
Roggen: dolo uiia ge e 05 145 
Fult-Auguft 275, 145— 20144 —70 
Septb.⸗Oktober . e 149 148— 75 
Oktober⸗Novbbbddz . 151— 25151 
Rüböl: Septb.⸗Oktober 48 48—10 
Oktober⸗Novbdz . [ 48—40 4860 
Spiritus lo Nees 42—80 
Juli⸗Auguſt.. J 42—50 42-40 
Auguſt⸗Septb. 42--70| 42—40 


Septb.⸗Oktober i 


.I E E a L 43—40 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 15. Juli 1880. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 

Weizen tranfit 120 — 133 pfſ odo. 110—135 M. 
2 inländiſcher bunt 120 — 126 pfd. . 5 145—150 „ 

15 8 geſunde Waare 126—131 pfd. 150—152 „ 

7 F hell 120—126 pfbvd. 50—155 „ 

2 5 geſund 128—1383 pfb, . 155—158 „ 
Roggen Tranſit 110—128pfb.. . . . 90-100 „ 
MEETA, 115--122pfb.. . 120 -125 „ 

„ inländiſcher 126—128pfb . . 126—128 „ 
Gerſte, ruſſiſche REPE YE 100—125 „ 
g inländiſche 110—120 „ 
Erbſen, Futterwaare v gainn eee e 
j Kochwaare n %% TOD 
Viktoria⸗Erbſen 140 160 „ 
ne A ern, 100—120 „ 
75 lden 115—180 „ 
Börſenberichte. N 

Danzig, 14 Juli. Getreidebörſe. Wetter: heiß. 


Wind Nord. 

Weizen loco brachte unveränd ert geſtrige Preiſe und ſind am 
heutigen Markt 150 Tonnen verkauft worden Es iſt bezahlt für in- 
ländiſchen bunt zerſchlagen 122 Zyfd. 159 M., hellbunt 128pfd. 164 M., 
gafe 128 9pfb. 164 M., für polniſchen zum Tranſit roth mit Roggen 


eſett 126 7pfb. 133 M, hellbunt 126pfd. 142 M., hochbunt 1256, 


126 7pfd 152, 153 M. 


Roggen matter, bei einem Umſatze von 120 Tonnen und iſt un . i ; 
oln, 


für inländiſchen 131 M., polniſchen zum Tranſit 107 M., für unt 
110 M. per Tonne. Alles per 120pfd. Termine Septbr. Oktbr inland. 


134,50 R. Br, 134 M Gb., unterpoln. 114,50 M. Br., 114 M. GD, 
Tranſit 113,50 M. bej,» Oktbr⸗Novbr. Tranſit M. bez. NRegulirunggs | 


preis 132 M., unterpolniſcher 109 M., Tranſit 108 M. 


; . ©, —,-- M. bez., pro Septembe 
Br. 43,50 M. Gd. —,— M. bez E 


Meteorologiiche Beobachtungen. 
Thorn, den 15. Juli. 


indrich⸗ 
| St. pier tung und Bemerkung 
Stärke. 
14 ah pf 760.6 4 33.3 8 | 3 
10h p| 760.4 4 23.7 SE! | 0 
15. ch 4760.3 20 W 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Juli 3,34 m. r 


(Bukareſter 20 Frt8.-Loofe) Die nächſte Ziehung 
findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
16 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 1 Mk. pro Stück. 
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Bekanntmachung. 


Nachſtehendes Regulativ 9 Ergänzungs⸗ 
Regulativ 
Regulativ 


für die 
Anlegung von Granitbahnen in der Stadt 
orn. 

Durch Verordnung der ſtädtiſchen Polizei⸗Berwaltung 
vom 1. Januar 1879 iſt im Einverſtändniſſe mit dem 
Gemeindevorſtande feſtgeſetzt, in welcher Art künftig bei 
Anlegung von Granitbahnen und Herſtellung der a 
fteige verfahren werden fol. Um den zur gewöhnlichen, 
ordnungsmäßigen Unterhaltung der Bürgerfteige geſetzlich 
verpflichteten Hausbeſitzern eine Erleichterung zu gewähren 
und der Ausführung der Maßregel eine größere Aus⸗ 
dehnung zu geben, haben die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen, die Legung der Granitbahnen aus ſtädtiſchen 
Fonds und zwar zunähit aus dem Aufkommen der 
Hundeſteuer zu bewirken und die Hausbeſitzer nur zu 
einer Beiſteuer zu verpflichten, welche auf 5 Mark für 
den laufenden Meter der Granitbahn von 1 Meter 
Breite bemeſſen wird und zwar dergeſtalt, daß die 
Hausbeſitzer in jedem Falle nur dieſen und weder für 
eine breitere Granitbahn, noch für die Neupflaſterung 
des Bürgerſteiges bei Verlegung neuer Trottoirplatten 
oder die Pflaſterung der Rinnſteine, einen weiteren 
Betrag zu zahlen haben. Für das hierbei zu beobachtende 
Verfahren werden folgende Grundſätze aufgeſtellt 

Die Straßen, in welchen die Legung von Granit⸗ 
bahnen erfolgen foll, werden jährlich auf Vorſchlag der 
Baudeputation durch Gemeindebeſchluß feſtgeſtellt 

Die Ausführung erfolgt durch die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung und hat jeder Hausbeſitzer nach Verhältniß der 
Länge ſeiner Grundſtücke einen Beitrag von 5 Mark für 
De laufenden Meter ein Meter breiten Granitbahn zu 
eiſten. 

2. Im Falle des Neu: oder Umbaues haben die 
Hausbeſitzer die Wahl, ob ſie die Ausführung der 
ſtädtiſchen Verwallung überlaſſen oder ſelbſt bewirken 
wollen. 

Letzterenfalls geſchieht dieſelbe unter Aufſicht der 
Baudeputation, welche die ordnungsmäßige 1 
zu beſcheinigen hat Alsdann erfolgt die Zahlung der 
Koften aus der Kämmerei⸗Kaſſe nach Abzug des 
reglementsmäßigen Beitrages des Hausbeſitzers 

3. Daſſelbe Verfahren tritt ein, wenn Hausbeſitzer 
ohne öffentlich aufgerufen zu ſein, die Legung einer 
Granitbahn beabſichtigen. Die Hausbeſitzer haben jedoch 
vor der Ausführung die Genehmigung des Magiſtrats 
und der Polizei-Verwaltung einzuholen, widrigenfalls 
fie den Anſpruch auf Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln 
verlieren. 

4. Geſchieht die Legung der Granitbahnen durch die 
ſtädtiſche Verwaltung, ſo haben die Hausbeſitzer nach 
Abnahme der Granitbahn durch die Baudeputation und 
nach vorgängiger ſchriftlicher Aufforverung die Beiträge 
innerhalb vier Wochen zur Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen 

Verweigern Hausbeſitzer die Zahlung ohne Grund 
ſo geſchieht die Einziehung im Wege der Adminiſtra tiv 
Exekution. 

Hausbeſitzern, welche nicht im Stande ſind, den 
Beitrag ſofort zu erlegen, kann der Magiſtrat gegen 
Zahlung einer Zinsvergütung Stundung gewähren. 

5. Vis zur völligen Abwickelung der Vorſchüſſe 
bleiben die Granitplatten unbeſchränktes Eigenthum 
der Stadt. 

6. Ohne Genehmigung des Magiſtrats darf kein 
Hausbeſitzer die Lage der Granitplatten verändern oder 
eine 1 Verfügung darüber treffen 

Die Befugniß der Polizei⸗Verwaltung im öffent⸗ 
lichen Intereſſe. Veränderungen des Bürgerſteiges an⸗ 
zuordnen, wird durch dieſes Reglement nicht berührt 

8. Abweichungen von den vorſtehend ad 1-4 
Aale. Vorſchriften ſind nur durch Gemeindebeſchluß 
zuläſſig 

Thorn, den 27. Januar 1879. 

Der Magiſtrat. 
gez. Wiſſelinck. 
Die Stadtverordneten. 


ges 9 


Vorſtehendes Regulativ wird hiermit gemäß $ 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 ven uns beſtätigt 
Marienwerder, den 17. Februar 1879 


Königliche Regierung, Abtheilung des 


Innern. 
gez. Steinmann 


Vorſtehendes Regulatid wird auf Grund des 8 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 mit Genehmigung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Marienwerder (8 16 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883) dahin ab⸗ 
geändert: 

daß, wenn ftatt einer Granitplatte zwei dergleichen 
zur Verbreiterung des Trottoirs verlegt werden, 
die Hausbeſitzer auch für den Quadratmeter der 
zweiten Platten 5 Mark Beitrag zu zahlen haben 
Thorn, den 2/25. März 1885 


Der Magiſtrat. 


(L. S.) gez Wiſſelinck. 
Nr. I 1487,75. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Boethte. 


Vorſtehender Regulativ- Nachtrag vom 2125 März 
1885 wird auf Grund des § 11 der Sitron 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 8 16 Abſatz 
rt Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 1883 hierdurch 
eſtätigt. 

Marienwerder, den T 8 1885. 


Der Bezirks- Ausſchuß. 
In Vertretung: 
1905 Unterſchrift. 
Nr. 2729 B. 


wird hierdurch zur öfentlihen A Kenntniß gebracht 
Thorn, den 9. Juni 1 


Der Magiſtrat. 
m Montag den 20. Juli cr. 

a Sontag Den 2 ub 4 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Theodor Wolfram in Somak n 

2 Ackerpferde, 1 Kuh, 2 Ferſen, 

2 Kälber, 1 Kutſch⸗ und 1 Acker⸗ 

wagen, 2 Säue, 4 Ferkel u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Fa nmeher 


n Thorn. 
Kanarienvogel 


mit Gebauer zu verkaufen. Näh. i. d. E. d. Z. 
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e 


t 


Poſamentier⸗, Kurz, 


en Geſchäft. 


einzelnen ORGANE. 


Schutzmarke. 
W KRAHL für electrische Wirksamkeit, 
. 3 FABRIK CHIRURGISCHER WAAREN, BERLIN SW., Schützenstrasse 73. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß § 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli er. in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, daß etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Liſte von jedem Mitgliede der 
Stadtgemeinde in obiger Friſt bei uns an⸗ 
gebracht werden können, ſpäter eingehende 
Reklamationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 12. Juli 1885. 


Der Magiſtrat. 
Jwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Thorn Altſtadt, Band X 
Blatt 292, auf den Namen des Carl Plenz, 
welcher mit Amalle geb. Splering in Ehe 
und Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene 
Grundſtück 
am 23. September 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer IV, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 4000 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur Grund⸗ 
teuer gar nicht veranlagt. 
Thorn, den 9. Juli 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Der Der Abbruch, die Translokation und der 
Wiederaufbau der Wärterhäuſer Nr. 191 und 
211a nebſt Stall und Retiraden in Kmst. 
96,187 reſp. 124,870 der Strecke Bromberg⸗ 
Thorn ſoll verdungen werden. 
Termin am 23. Juli cr., Vormittags 9 
Uhr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet 
„Offerte über Translokation der Wärter⸗ 
häuſer Nr. 191 und 21 1a der Strecke 
Bromberg-Thorn“ 
franko an das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, 
einzureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. Die 
Bedingungen und Zeichnungen liegen im Amts- 
Bureau, Zimmer Nr. 27 aus, erſtere ſind 
auch von der Stationskaſſe hierſelbſt gegen 
portofreie Requiſition und 1 Mark Kopialien 
zu erhalten. 

Bromberg, den 10. Juli 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
900 Mark 


werden v. einem hieſigen reellen Geſchäftsmann 
gegen hypoth. Sicherheit v. einem Privatmann 
gegen gute ge geſucht. Adreſſen werden 
unter H. Z. i. d. Exp. d. Bl. erb. 


Das Woh uungs-Kompfoir 
E. Maron & Co., 


Kleine Gerberftraße 76 
hält ſich für Wohnungs⸗Aufträge und An⸗ 
fragen beſtens empfohlen. 


iv mein Kolonfalwaarengeſchäft 


ſuche zum ſofortigen e einen 


— Lehrling. a — 


. Sohumann. 


eee Spargel 


in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zum 

Tagespreiſe. ea ser ý 
2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfun 

sen | I. Sorte, II. Sorte, III. Sorte zu 5 M. 

e gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 

packung. IA. Lutze, Brauuſchweig. 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


im Hauſe 955 Herrn Ü. B. Dietrioh 
empfiehlt 


Damen: und Kinderhüte 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
ws Engliiche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. ag 
Neueſte Kleider knöpfe. 
Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 
Korſets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. 

Große Auswahl von Oberhemden, Kragen, Manſchetten und 
Cravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbſeidene⸗ und 
Glacee⸗Handſchuhe. 


Beachtenswerth für Kranke! 


W. KR an's neu construirte, verbesserte, galvano-electrische Apparate 
D. HR. P. 1. zur sofortigen Linderung und Heilung aller NERVEN- und 


HPO sapyyugs 


Bijouteriewaaren. 


UNTEXLEIBSTEIDEN, RHEUMATISMUS, GICHT ete.. sowie z. Beseitigung 
mangelhafter BLUTEC IRC ULATION und FUNCTIONSSCHWAECHE 

— Prosperte gegen 10 Pf.-Marke. mm 
You medieinischen Autoritäten begutachtet, angewandt und empfohlen, 


Bequeme Handhabung, ausführliche Gebrauchsanweisung. Garantie 


der 


Preis 10 Mark. Allein zu beziehen durch 


Bekanntmachung. 
Aus ie von Arbeitskräften. 


Mit dem Januar 1886 werden in 
hieſiger Steg dane die Arbeitskräfte von 

circa 70 weiblichen Zuchthaus⸗ 

Gefangenen, 
die jetzt künſtliche Blumen fabriziren, disponibel 
und ſollen daher von Neuem zu derſelben, oder 
einer anderen, für weibliche Gefangene ge- 
eigneten Veſchäftigung an den Meiſtbietenden 
kontraktlich verdungen werden. 

Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau der hieſigen 
Arbeits⸗Inſpektion zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,30 Mar 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa gez 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. Unter⸗ 
nehmungsgeneigte wollen ihre Offerten bis 
ſpäteſtens 
Dienſtag den 22. September d. J. 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 
3 den 26. Juni 1885. 


Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Vezirk 
Bromberg. 


Die Lieferung von 60,000 lfd. m Stahl: 
ſchienen und 24,031 Tonnen Klein⸗Eiſen⸗ 
zeug, als Schienenlaſchen, Schienenlaſchen⸗ 
bolzen, doppelten Federringen und Unterlags⸗ 
platten ſoll verdungen werden. Submiſſions⸗ 
termin im Materialien-Bureau hier, Viktoria⸗ 
ſtraße Nr. 11 am 20. Juli 1885, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Offerten mit 
der Aufſchrift: „Offerte auf Lieferung von 
Oberbau⸗-Materialien“ und der Adreſſe „Mate⸗ 
rialien⸗Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg? verſiegelt portofrei 
einzureichen ſind. Die Bedingungen liegen 
auf den Börſen in Berlin, Breslau, Köln, 
Danzig und Königsberg i. Pr., ſowie im 
Materialien⸗Bureau hier aus, und werden 
von dem letzteren gegen Einſendung von 0,70 
Mark für Schienen und von 1,10 Mark für 
Klein⸗Eiſenzeug frankirt überſandt. 

Bromberg, den 1. Juli 1885. 

Königliche Eiſenbal n⸗Direktion. 
| Thätige Agenten 


= f. Caffee a. Private 


1000 M. Gehalt 


in jeder Stadt und Ortschaft suchen 
Emil Schmidt & co, Hamburg, 


ds 


Königl. So 3 


Bahn-Arzt Grün, 
Butterfiraße 144. 
Künstliche Gebisse. 
Schmerzloſe Zahnoperationen. 

ia Se 


SS 
2 


So 


G O 


Q G O 2 
werden in meiner Wer jtatt 


Uhren billig und gut reparirt. 
C. Preiss, Alhrenhandlung, 


Bäckerſtraße 

Wegen en bin ich gewillt, 
en zweites Grundſtück Groß⸗ 
Mocker mit voller Ernte zu verkaufen. 0 
ſelbe iſt circa 7 Morgen groß, in der Nähe 
des Forts II und an der Chauſſee gelegen. 
Es eignet ſich getheilt zu Bauſtellen. Meine 
Scheune nebſt Stallung verkaufe gleichfalls. 

Wittwe Johanna Lange. 

Med. 


iſenz, 


Wien I, eee 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die e Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mark. 


| 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 8 


zu vermiethen. W. Zielke. 
n meinem Saufe Vaderſtraße Nr. 57 it 


Freitag den 17. Juli cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Landgerichts⸗ 
gebäude) 
ein Sopha 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
ſteigern. 
Thorn, den 15. Inli 1885. 


Heyrau Gerichtsvollzieher 
Einen Dampf-Dreſchſah, 
mit auch ohne Strohelevator, empfehlen zum 
Lohndreſchen. 


Bern & e Mocker : 
Sehr tü tige 
Hausdiener, Bier fahrer 
und Kutſcher 


E. Maron & Oo. Thorn, 
Kleine Gerberſtraße 76. 


Malergehilſen 
bei gutem Lohn ſucht 
A. Sellner, Maler, 
Große Gerberſtraße 286. 
Daſelbſt können auch Lehrlinge ein 1 


treten. 
„ 
Schulverfäumnißliften 


au 1 haben in der Buchdruckerei ©, Dombrowski. 


2 U elegant möblirte Zimmer (au 
= p. 1. Auguſt zu verm. Carl Brunk: 


Fin möbl. Zimmer und Familienwohnung 
1 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183. 


Ein J mit 4 Schüttungen 


peicher it v 1 a 1863 


empfehlen 


2 ͤ—. —. . —— 


die 3. 


zu vermiethen. L. Simonsohn. 


Wohnung zu vermiethen Nenit. Markt 145. 


E kleine ani ienwohnung hat noch zu 
vermiethen. Barschnlok . 

Vltthorner fr. 232 it die Mo nung der 4 
2. Etage vom 1. Oktober zu 5 
Relnloke, 


Viltoria⸗Garten. 
Donnerſtag den 16. Juli 1885: 


Großes Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Infant. 
Regts. Nr. 61. 
Mug, 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 


F. Friedemann, Kapellmeiſter. 3 
Sommerth enter in Thorn. 
(Direktion x Hannemann.) 


Donnerftag den 16. Juli 1885. 
Benefiz für Herru Leo Gadiel. 


Der Walzerkönig. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt. 
Alles Nähere die Zettel. 


Standesamt Thorn. 

Vom 5 dis 11. Juli er. find gemeldet: 

u als geboren: 

1. Eliſe Johanna Auguſte, unehel. T. 2. Johanna 
Eliſabeth, T. des Gefangen⸗Auſſehers Auguft Behrendt. 
3. Unbenannte T. des Kaufmanns Max Braun. 
Hedwig Elisabeth Klara, T. des Schloſſermeiſters Adolph 
Wittmann. 5. Arthur Ernſt Hermann, S. des Schloſſers 
6. Edwin Marian, S. des Bäder 
7 Bun Margarethe, 
T18 Delene Eleonore Anna, T. des Tiſchlers 
e unehel. T. 10. Franz 
Art in Augufte Helene, 
12, Deria 


Otto Michulski. 
geſellen Alexander Neszynski. 
unehel 
Ferdinand Klein 
Wladyslaw, unehel S 
T. des Schloſſers Julius Boehnke. 
Franziska, T. des Arbeiters Franz Kalinowski. 
Albert Hugo, S. des Bauboten Otto Leulleik. 
b als geftorben: 

1. Wilhelm, unehel. S., 3 M. 2 Sjan ©. Be 
Arbeiters Simon Brosdowski, 2 J. 11 M. 26 T 
Lucia Meta, T. des Uhrmachers Leopold ch 6 x 
4. Töpfergeſelle Peter Jeſiorowski, 41 J. 9 M. 13 T. 
5. Friedrich Eduard, S. der Arbeiterwittwe Thereſe 
Fahl geb 1 1 7 M. 11 T. 6. Helene Julie, 
unehel. T., 5 T. 7. Kaufmannswittwe Roſalie 
Wolf⸗ e eben geb. Badt, 89 J. 6 M. 21 
Wilhelm, S. des Böttchers Wilhelm Schlenke, 1 J. 2 
M. 28 T. 9. Wladyslawa Penge: T. des Brauereis 
beſitzers Guſtav Engel, 7 M. 6 T. 10. Paul, S des 
Arbeiters Jakob Chruszezinski, 11 T. 11. Guſtav 
Berthold, S. des Muſikus Simon Murawski, 1 M. 
12 . S. des Buchbindermeiſters Heinrich Wedekindt, 
1 J. 9 M. 13. Zimmermann Fake Wilcke 48 J. 
I hi R ee unehel. T. 3 M. 10 T. 14. Zimmers 
geielle Wilhelm Eichhorn aus Schönſee, unbekannt. Alters. 

e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Aktuar Hermann Konrad Franz Lange zu Ratibor 
und Anna Maria Ida Sabina Heubner zu Dirſchau. 
2 Sekonde-Lieutenant Richard Louis A Alfred Boigbt 
und Sophie Karoline Dorothea Maria Duwalt. 3. 
Kaufmann Johann Ignatz Witt und Kaſimirawladyslawa 
Ludomira von Miecznikowski. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Tiſchler Otto Karl Albrecht mit Wilhelmine 
Mattiak. 2. Bezirksfeldwebel Julius Theodor Buchholz 
nu Neuenburg mit Cöleſtine Maria Hedwig Mühle. 

3. Sergeant Ernſt Hermann Richard Paetzel mit Maria 
Martha Schaefer. 4. Arbeiter Johann Ignatz Lukowski 
mit Roſalie Ropienski. 5 Kaufmann Adolph Siegfried 
Behrendt zu Königsberg i. Pr. mit Selma Wolf zu Thorn. 


Hierzu Beilage 
P. Musoate, Danzig⸗Dirſchau, 
betreffend Landwirt ſchaftlche Maſchinen und 
SE worauf hiermit aufmerkſam gemacht 


eine von 


— — 


F gethel i P 


Etage jofort oder zum 1. Oktober 


n 


Für gewerbliche Zwecke 


A 1 oder Aushilfe 


| i Te Mabel 


uin 
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[Dannis P 1 ML 801 JA T Dirschau. i 


f Landwirthschafil Maschinen-Bau Anstalt "Eisen. und Metall- Giesserei 
ubermimfnit als Speclantiit 


bei Schneller und sauberer Ausfübh rung zu billigen Preisen 


Neubau und Reparaturen“ 


von 


|Brennersien, zisgelelen. 


sowie besonders von 


'4oömohilen und Dampfdreschmaschmen 
aller hier eingeführten Systeme. 


We completter Anlagen von Molkereien 
für Dampf- und Rofwech-Betrich 


Sompound- Dampf Maschinen 
als Loco mobile und stationär — mit Stahlkesseln — 


aus:ger Fabrik von. „fi; 


| Richard Garrett & Sons in Leiston, England. 


Buen 
=. 


‚und namentlich zum 
è- * ** * 
indioirter 


í "Pferdekraff., 


von 


PTE 


eee mit Rosswerk » brado 
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Drüsk von X. Schroth iu Donsig. 


Kühlen, 


288 
See 
e 
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: Landwirthsch. RER eee Eisen- 4 Metall-Giesseréi 
i Danzig und Dirschau 


; W liefert als Specialität seit 15 qaah fen 1 
Locomobilen Dampf. Dreschmaschinen 
i 53 von 24% bis 12 Pferdelra ft. 


mit wöstmbhrehen Verbesseriingen ZU N Preisen und unter günstigen A re 


aus der Fahrik von 


Richar 


177 
. 
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Weltausstellungen 
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C 
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Stärke und Dauerhaftigkeit, keine Kosten werden gescheut, allerbestes 
Material und geübteste Arbeiter zu beschaffen; 

Kessel, die mit unübertroffener Aceuratesse zusammengesetzt und auf 

Höchsten Druck construirt und geprobt sind; 


# Einfachheit, die in der Construction besonders angestrebt ist; 


Er sparung von Brennmaterial und Wasser ermittelst 
Ä Anbringung eines sehr einfachen und sinnreichen Schieber- Ventils; 
Verbesserte wellenförmige Feuerbuchse, die keinem Ausdehnen oder 
y Zusammenziehn unterworfen ist und wodurch kiss 

’ Stehbolzen und Träger vermieden gind; die ei 
Heizſſäche uber wW²mséutlich vergrössenlun 9 
* 


Vermittelst einer spé 
© Anwendung von hydr 
„ Dreschmaschinen ganz 


fle Mer 
=; 218 un 


we DA MH en 


Wesentliche Veränderung und Verbesserung der Windkanäle; 
Vergrösserung der Siebe vor dem Hauptwindkanal; i 
Schlagleisten aus herolltem Stahl, neu patentirt, sind umdrehbar, daher 4 
viermal’ zu verwenden; 1 
Fahrräger, die direct untere aupt⸗ Früger les, Dreddi Rascllibeb- ; 
ṣo Rähmens-gelegt. sind; 


Patentirtes Schutzgitter über der Dreschtrommel verhindert Unglücks- 


fülle während der Ark 
mplette marktiertige Reinigung des Getreides; jo H 


| Jange Strohschüttler und 
Schwere Dreschtrommel, die absolut reinen Drusch bewirkt. 


A Pietine zum Flanschen von Stahlplatten , Bi | 
lischem Druck ist das Total-Gewicht der Loeomobilen i 
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